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Berlin den 20ten Aug. 

Du mein Liebstes! 

Wie weit, wie unendlich weit bist Du von mir fort; es ist mir, als könnte ich Dich gar 

nicht erreichen. Wenn doch Wenningstedt nur einige Stunden Eisenbahnfahrt von 

Berlin wäre, ich glaube, ich wäre schon längst zu Dir geeilt, um Dich zu sehen, so fehlst 

Du mir. Es ist doch gar zu einsam und öde, wenn Du nicht da bist. Mein einziger Trost 

ist der, daß ich weiß, wie wohl Du Dich auf Sylt fühlst und wie nothwendig die Reise 

für Dich ist. Aber wenn ich des Abends auf dem Balkon sitze, dann sehe ich hinüber 

nach dem Bahnhof und muß immer wieder an die Abschiedsstunde und an den letzten 

Kuß denken. Und dann wandern meine Gedanken weiter nach dem fernen Strand und 

alle die schönen Erinnerungen werden wach an unseren gemeinsamen Aufenthalt im 

vorigen Jahre, wenn wir durch die Haide wanderten und in unserem Dünenthal süße 

Küsse tauschten. Aber bald bist Du ja wieder ganz gesund und dann lasse ich Dich 

nicht wieder allein nach Sylt reisen. Denkst Du auch bisweilen an mich? In Deinem 

Gruß aus [unleserlich] sprachst Du von „allzutreuen Gedanken“, als ob es Dir schon 
etwas zu viel wurde, Dich meiner zu erinnern. Und da taucht auch schon wieder ein 

Nebenbuhler auf, der den Vorzug hat, um 15 Jahre jünger zu sein wie ich; wer ist denn 

dieser Glückliche? Schreibe mir doch etwas mehr von ihm, aber mache mich nicht zu 

eifersüchtig. Es ist hier seit einigen Tagen entsetzlich heiß, wenn dazu noch Eifersucht 

käme, dann könnte man geradezu toll werden. Also mache es gnädig mit mir; entdecke 

doch irgend welche Mängel an dem aufgehenden Stern. 

Mit den Blumengrüßen aus Deinen beiden Briefen hast Du mich recht erfreut. Wie lieb 

Du doch bist, daß Du von Deinen Haaren gespart hast, um die Blumen zu binden. 

Dadurch sind sie mir aber auch doppelt werth und Du bist mir wohl nicht böse, daß ich 

sie geküßt und immer wieder geküßt habe. Einen Gegengruß kann ich Dir noch nicht 

schicken, da ich noch keine Zeit hatte, nach dem Grunewald zu pilgern. Ich muß 

augenblicklich sehr angestrengt arbeiten; fast die einzige Erholung gewähren mir die 

treuen Thiere. Lorchen fühlt sich anscheinend recht behaglich; sie soll lernen 

„Hedchen, komm wieder!“, aber vorläufig will es in den kleinen Schädel nicht hinein, 
trotz der schönsten Leckerbissen, die ich ihr bringe. Als ich ihr sagte, daß ich an Dich 

schreiben würde, da schlug sie mit den Flügeln und machte ein Gesicht dazu als wollte 

sie sagen: einen Gruß von Lorchen. 

Bald schreibe ich Dir wieder, auch wenn Dein nächster Brief noch nicht eingetroffen 

ist. Meine Briefe sollen Dich wenigstens an mich erinnern, oder sollte Dir auch das zu 

viel werden? 

Einen einzigen Kuß sende ich Dir, der ist aber so voll Liebe und Sehnsucht, wie 

tausend andere. 

Dein Robert  

Bitte grüße auch Frl. S. von mir und ärgere Dich nicht über die Bedeutenseele in ihr. 

Sie kann doch nun einmal nicht anders sein, als wozu das Leben sie gestempelt hat. 
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